
In den vergangenen Monaten stieg das Interesse an der Beifuß-Amb-
rosie (Ambrosia artemisiifolia). Die Pollen dieser Pflanze sind stark 
Allergie auslösend. In Nachbarländern wie der Schweiz und Frankreich 
hat sich die Ambrosie bereits massiv ausgebreitet. Experten befürchten 
nun, dass sie sich auch in Deutschland weiter verbreiten wird. Davon 
geht ein ernst zu nehmendes Risiko für die Gesundheit aus. Der FLUGS-
Fachinformationsdienst gibt Hintergrundinformationen zur Beifuß-Am-
brosie, zu von ihr ausgehenden Gesundheitsgefahren und zu möglichen 
Gegenmaßnahmen. 

1. Aussehen und Bestimmung 

Die Beifuß-Ambrosie trägt den wissenschaftlichen Namen Ambrosia artemisi-
ifolia und gehört zur Familie der Korbblütler. Sie ist auch unter den Bezeich-
nungen Aufrechtes Traubenkraut oder Beifußblättriges Traubenkraut bekannt.
Die Wuchshöhe variiert, das einjährige Kraut kann eine Höhe von bis zu etwa 
1,50 Meter erreichen. Auf der Pflanze befinden sich sowohl männliche als 
auch weibliche Blütenstände. Die männlichen bestehen aus gelben Staub-
beuteln mit grünen Hüllblättern und sind traubenförmig an den Stängelspitzen 
oberhalb der wenigen weiblichen Blüten angeordnet. 

Die Beifuß-Ambrosie kann leicht mit anderen Pflanzen verwechselt werden, 
etwa mit dem Gemeinen Beifuß. Charakteristische Kennzeichen der Bei-
fuß-Ambrosie sind der ährenähnliche männliche Blütenstand, die doppelt 
fiederteiligen Blätter mit grüner Unterseite und die abstehend behaarten, 
oft rötlichen Stängel. Bei der Bestimmung der Pflanze können Pflanzen-
schutzämter, Universitäten oder die Biologische Bundesanstalt für Land- und 
Forstwirtschaft in Braunschweig behilflich sein. Auch viele der hinten aufge-
führten  Internetseiten bieten Abbildungen der Beifuß-Ambrosie, die bei der 
Bestimmung helfen können. 

Die Blütezeit der Beifuß-Ambrosie erstreckt sich relativ spät von August bis 
zum ersten Frost. In dieser Zeit werden pro Pflanze bis zu einer Milliarde Pol-
len gebildet. Dadurch dehnt sich die empfindliche Zeit der Allergiegeplagten 
noch einmal aus. 

2. Auswirkungen

Die Pollen der Beifuß-Ambrosie sind besonders Allergie auslösend. Das 
Allergen ist viel stärker als die Allergene der sonst in Europa heimischen 
Pflanzen. Es benötigt nur eine relativ geringe Dosis von mehr als sechs Pol-
len pro Kubikmeter Luft in 24 Stunden, um heftige allergische Reaktionen bei 
sensibilisierten Personen auszulösen. Die Symptome dieses so genannten 
Spätsommerheuschnupfens sind tränende, geschwollene Augen und Schnup-
fen. Bei rund einem Viertel aller Betroffenen kann es auch zu Atemnot und 
Asthmaanfällen kommen. 

In den USA gelten Ambrosiapollen als der häufigste Auslöser von aller-
gischem Asthma und Heuschnupfen. Wie viele Patienten in Deutschland 
sensibilisiert und wie viele an einer entsprechenden Allergie erkrankt sind, 

Die Beifuß-Ambrosie – eine zunehmende Gefahr für die Gesundheit

Beifuß-Ambrosie: Männliche Blüte
Quelle: Dr. Uwe Starfinger, Biologische  
Bundesanstalt

Beifuß-Ambrosie: Gut entwickelter Bestand 
vor der Blüte 
Quelle: Dr. Uwe Starfinger, Biologische  
Bundesanstalt

GSF – Forschungszentrum für Umwelt und Gesundheit, Kommunikation – FLUGS-Fachinformationsdienst, Ingolstädter Landstraße 1,  
D-85764 Neuherberg, Hotline: 089/3187-2710, E-Mail: flugs@gsf.de, Internet: http://www.gsf.de/flugs



ist bisher nicht bekannt. Offenbar spielt eine Allergie auf Ambrosiapollen 
in Deutschland bisher klinisch noch eine untergeordnete Rolle. Allerdings 
können insbesondere Personen mit Allergien auf Wildkräuter, zum Beispiel 
Beifuß, wegen der starken Kreuzreaktivität mit Ambrosia gefährdet sein. Um 
die Risiken durch Ambrosia für Allergiker besser abzuschätzen, sind weitere 
Studien nötig. In Anbetracht der Tatsachen, dass die Pollen der Ambrosie 
stark Allergie auslösend sind, und sich die Pflanze weiter ausbreitet, ist für die 
Zukunft auch in Deutschland ein zunehmendes Gesundheitsrisiko zu befürch-
ten. Deshalb kommt den Gegenmaßnahmen eine besondere Bedeutung zu. 

Neben den Gesundheitsschädigungen ist auch der volkswirtschaftliche Scha-
den zu bedenken. Die Bekämpfung der Ambrosie und die Behandlung der 
Allergien können erhebliche Kosten verursachen. Eine Studie des Umwelt-
bundesamtes schätzt die durch die Beifuß-Ambrosie in Deutschland entste-
henden jährlichen Kosten auf etwa 20 bis 50 Millionen Euro im Jahr. 

3. Vorkommen und Ausbreitung

Die Beifuß-Ambrosie gehört zur Gruppe der invasiven Neophyten. Das sind 
gebietsfremde Pflanzen, die erst nach der Entdeckung Amerikas eingeführt 
wurden und sich nun stark verbreiten. Ursprünglich war die Ambrosie in 
Nordamerika beheimatet und dort unter dem Namen „ragweed“ bekannt, 
1863 wurde sie zum ersten Mal in Europa nachgewiesen und breitet sich jetzt 
zunehmend dort aus. Sie siedelt auf dem nackten Boden von Baustellen und 
Straßenrändern genauso wie an Bahnlinien und auf landwirtschaftlichen Nutz-
flächen. Die Beifuß-Ambrosie benötigt viel Licht und Wärme, aber gleichzeitig 
ausreichende Niederschläge im Sommer. Da die Samen sehr widerstandsfä-
hig sind, können sie über mehrere Jahrzehnte im Boden keimfähig bleiben. 
In Deutschland wächst die Pflanze vor allem an Straßen und in Siedlungen, 
etwa in Hausgärten, oft unter Vogelfutterplätzen, oder in Baugebieten. Einige 
große Bestände sind von Äckern bekannt. In Gärten findet sie sich mittlerwei-
le überall in Deutschland. Größere Bestände, etwa an Straßenrändern oder 
auch in Pflückblumenfeldern, finden sich oft in Süd- und Ostdeutschland. 
Die Biologische Bundesanstalt schätzt, dass der Hauptverbreitungsweg über 
die Ausbringung von Vogelfutter verläuft. Denn Vogelfutter ist oft mit Ambro-
siensamen verunreinigt. Es stammt meist aus Importen, oft aus Osteuropa. 
Zudem verbreitet sich die Beifuß-Ambrosie auch durch mit Samen verunreini-
gte andere Futtermittel und durch Erdtransporte. 
In der Schweiz, in Norditalien und in Süd-Frankreich breitet sich die Art stark 
aus. Auch in Deutschland schreitet die Ausbreitung rasch voran. Dies wird 
auch durch die globale Erwärmung begünstigt. Zu bedenken ist, dass die 
Pollen in der Luft auch über große Entfernungen transportiert werden können. 
Der Polleninformationsdienst misst in diesem Jahr erstmalig die Konzentrati-
onen von Ambrosiapollen an allen Messstationen, um eine bessere Übersicht 
über die Pollenbelastung in Deutschland zu erhalten. Zudem trägt die Pro-
jektgruppe Biodiversität und Landschaftsökologie im hessischen Friedberg in 
Zusammenarbeit mit der Universität Frankfurt derzeit Daten zur Verbreitung 
der Ambrosie zusammen.

4. Gegenmaßnahmen

Größere Bestände der Beifuß-Ambrosie sollten an die Behörden gemeldet 
werden: An das Grünflächenamt oder das Pflanzenschutzamt vor Ort oder di-
rekt an die Biologische Bundesanstalt in Braunschweig. Auch die Projektgrup-
pe Biodiversität und Landschaftsökologie sammelt Daten zur Verbreitung, ein 
Meldeaufruf findet sich auf der Internetseite www.ambrosiainfo.de.
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Betroffene Berufsgruppen wie Gärtner, Landschaftsgärtner, Floristen, Land-
wirte, Mitarbeiter von Straßenbaumeistereien und Naturschutzverbänden 
sollten besonders auf Ambrosiabestände achten, diese melden und gegebe-
nenfalls sachgerecht entfernen. Flächen, deren Vegetationsdecke zerstört 
wurde, sollten möglichst schnell wieder eingeebnet, begrünt und kontrolliert 
werden. Pflanzenbestände, die mit Ambrosiapflanzen befallen sind, sind nicht 
als Saatgut und Vogelfutter geeignet. 

Wichtig ist, kein Vogelfutter zu verwenden, das mit Ambrosiensamen ver-
unreinigt ist. Beim Einkauf sollte nach nicht verunreinigtem Vogelfutter 
gefragt werden. Auch wenn die Händler und Hersteller das Problem derzeit 
wahrscheinlich oft noch nicht kennen, so werden sie in Zukunft doch auf die 
Nachfrage reagieren müssen. Wer Vögel im Garten füttert, sollte die Pflanzen 
unter dem Futterplatz beobachten. Wenn dort die Beifuß-Ambrosie wächst, 
sollte sie entfernt werden.

Kleinere Bestände der Beifuß-Ambrosie, wie in Hausgärten, aber auch in 
überschaubaren Beständen im öffentlichen Grün, sollten wie folgt entfernt 
werden: Die Pflanze sollte mit der ganzen Wurzel ausgerissen und in einer 
Plastiktüte mit dem Restmüll entsorgt werden. Blühende Pflanzen sollten 
nicht in den Biomüll oder Kompost gelangen. Beim Ausreißen sollten, vor 
allem in der Blütezeit, Handschuhe, Staubmasken und Schutzbrillen getragen 
werden. Allergiker sollten sich von der Pflanze ganz fernhalten. Außerdem ist 
es sinnvoll, die Fläche anschließend zu begrünen, da die Ambrosiasamen im 
Boden dann nicht keimen können. Für das Vorgehen an größeren Beständen 
erarbeitet derzeit die Biologische Bundesanstalt in Braunschweig Vorschläge. 
Laut Bundesanstalt kann in größeren Beständen die Kombination von Mähen 
und Herbizidbehandlung Erfolg versprechend sein. Mehrmaliges Mähen kann 
sinnvoll sein. Wichtig ist der richtige Zeitpunkt des Mähens: Vor der Blüte, 
aber nicht zu lange davor, weil sonst wieder Pflanzen bis zur Blüte nachwach-
sen. Der Einsatz von Herbiziden unterliegt rechtlichen Regelungen und sollte 
nur nach Absprache mit Behörden erwogen werden. Man sollte immer, auch 
in größeren Beständen, prüfen, ob das manuelle Ausreißen der Pflanzen wie 
oben beschrieben möglich ist. 
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